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Frühe Hilfen für Eltern und Kinder: 
Wie kann gute Praxis vorangebracht werden?

Rahmenbedingungen und Funktionsweisen 
guter Vernetzung

Tagung „Gefährdungen und problematische Entwicklungsverläufe von Kindern“, Evangelische Akademie Loccum

5. - 7. Juni 2009

Loccum



Überblick

Ausgangssituation

Das Aktionsprogramm „Frühe Hilfen und soziale Frühwarnsysteme“

Netzwerk-Akteure der Frühen Hilfen

Erfolgsfaktoren für ein Netzwerk früher Hilfen

Daten aus der Bestandsaufnahme
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Ausgangssituation

Koalitionsvertrag (2005)

„Kinder mit sozialen und gesundheitlichen Risiken brauchen Förderung von 
Anfang an. Dazu müssen Hilfen für sozial benachteiligte und betroffene 
Familien früher, verlässlicher und vernetzter in der Lebenswelt bzw. dem 
Stadtteil verankert werden.“

Dazu soll ein Projekt mit folgenden Zielen installiert werden:

eine Verbesserung des Kinderschutzes durch den Aufbau von 
Frühwarnsystemen und frühen Hilfen

Verzahnung gesundheitsbezogener Leistungen und Jugendhilfeleistungen 
sowie zivilgesellschaftlichem Engagement,

eine Stärkung der Erziehungsverantwortung

Aktionsprogramm des BMFSFJ (2006)
„Frühe Hilfen für Eltern und Kinder und soziale Frühwarnsysteme“
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Ausgangssituation

Länderaktivitäten

- in den Ländern gibt es bereits eine Vielzahl von Projekten und 
Modellen (allerdings häufig lokal begrenzt).

- Intensive Diskussionen um verbindliche Früherkennungs- 
untersuchungen für Kinder (U1 –U9) 

JMK- und GMK-Beschlüsse (2006):

- durch eine gute Zusammenarbeit und stärkere Vernetzung von 
Gesundheitswesen und Jugendhilfe liegen besondere Chancen für 
konkrete Verbesserungen in der Förderung von Kindern und 
Jugendlichen.

© 2009 – BZgA, DJI 



© 2009 – BZgA, DJI 5

Aktionsprogramm des BMFSFJ 
„Frühe Hilfen für Eltern und Kinder und soziale Frühwarnsysteme“

Schutz von Kleinkindern vor Misshandlung und Vernachlässigung durch:

Früherkennung von Risiken und Gefährdungen (Netzwerke 
Früher Hilfen),

Optimierung und Implementierung effektiver Hilfesysteme und

effektive Kooperationsstrukturen in Jugendhilfe und 
Gesundheitswesen mit klar vereinbarten Handlungsschritten.

Frühe Hilfen und Stärkung der Erziehungskompetenz der Eltern 
(Prävention),



Zielgruppen des Aktionsprogramms

- Kinder vom vorgeburtlichen Alter bis zu ca. 3 Jahren

- Schwangere und junge Mütter und Väter

- Familien mit hohen Belastungen

ausgehend von den Erkenntnissen:

- je früher Hilfen (bereits in der Schwangerschaft) beginnen, desto 
wirksamer sind sie (Prävention).

- Säuglinge und Kleinkinder sind besonders verletzlich und besonders 
häufig von Vernachlässigungen und Misshandlung betroffen  
(außerhalb von öffentlicher Betreuung).
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Qualitätskriterien aus dem Aktionsprogramm für 
„Frühe Hilfen und soziale Frühwarnsysteme“

1. Umfassend und systematisch Zugang zur Zielgruppe finden

2. Risiken frühzeitig, systematisch und objektiviert erkennen

3. Familien zur Inanspruchnahme von Hilfen motivieren

4. Hilfen an den Bedarf von Familien anpassen 

5. Monitoring des Verlaufs der Hilfeerbringung und des Kindeswohls

6. Möglichkeit der Implementation der Hilfen ins Regelsystem
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Beitrag des NZFH zu Vernetzung:

Evaluation von Praxisprojekten (Modellprojekte)

Bestandsaufnahme

Transferveranstaltungen

Homepage und regelmäßigem elektronischen Newsletter

Wissenschaftlicher Beirat und Fachbeirat

Eckpunktepapier zu Vernetzung

Modellprojekt „Aus Fehlern lernen“ (seit Mitte 2009) zur 
Qualitätsentwicklung lokaler Kinderschutzsysteme
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Zentrale Partner im Netzwerk Früher Hilfen

Frühförderung
Neuntes Sozialgesetzbuch 

SGB IX (§30, §56)

Frühe Hilfen

Kinder- und 
Jugendhilfe

Achtes Sozialgesetzbuch        
SGB VIII

Gesundheits- 
wesen

Fünftes Sozialgesetzbuch 
SGB V (§24, §26)

Schwanger- 
schaftsberatung
Schwangerschaftskonfliktgesetz 

SchKG
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Ansatzpunkte Früher Hilfen in der Schwangerenberatung

=psychosoziale Beratung

Beantragung von Mitteln der „Bundesstiftung Mutter und Kind – Schutz des 
ungeborenen Lebens“

Recht auf Beratung gem. § 2, I SchKG über:
- familienfördernde Leistungen und Hilfen für Kinder und Familien

- soziale und wirtschaftliche Hilfen für Schwangere

- Hilfsmöglichkeiten für behinderte Menschen und ihre Familien

- Lösungsmöglichkeiten für psychosoziale Konflikte i. Z. mit einer Schwangerschaft

- und Unterstützung bei Wohnungssuche, Betreuungsmöglichkeiten des Kindes

Nachbetreuung nach Geburt eines Kindes gem. § 2, III SchKG
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Ansatzpunkte Früher Hilfen im Gesundheitssystem

Nahezu lückenloser Zugang durch das Gesundheitssystem
- Gynäkologie (bei der Schwangerschaftsvorsorge)
- Geburtskliniken
- (Familien-)Hebammen / Entbindungspfleger
- Niedergelassene Pädiatrie
- Kinderkliniken
- Öffentlicher Gesundheitsdienst
- Sozialpädiatrische Zentren

Eine im medizinischen Kontext etablierte Risikoabklärung (mit sozialen und 
psychosozialen Risiken) wird häufig nicht als diskriminierend empfunden.

Rund um die Geburt (vor allem beim 1. Kind) sind Eltern Ratschlägen und 
Hilfeangeboten gegenüber besonders aufgeschlossen.

Aber: Der Fokus liegt eindeutig auf der gesundheitlichen Entwicklung des 
Kindes und die vorhandenen Instrumentarien beziehen sich darauf!!!!!



Angebote der Kinder- und Jugendhilfe

- Allgemeine Förderung der Erziehung: aufsuchende Formen der Familienbildung

- Gemeinsame Wohnformen für Eltern und Kinder: Mutter-Kind-Einrichtungen für 
jugendliche Mütter

- Betreuung und Versorgung des Kindes in Notsituationen: Familienpflege

- Kindertagesbetreuung: Entlastungstagespflege, Kontingentplätze in Krippen

- Erziehungsberatung: Entwicklungspsychologische Beratung 

- Hilfe zur Erziehung: Ambulante Erziehungshilfen rund um die Geburt

- Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder: Frühförderung (Projekt Harlekin)
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Hilfen im Bereich der Frühförderung

- medizinische Leistungen zur Früherkennung und Frühförderung behinderter 
und von Behinderung bedrohter Kinder 

- sozialpädiatrische, psychologische, heilpädagogische, psychosoziale 
Leistungen und die Beratung der Erziehungsberechtigten unter ärztlicher 
Aufsicht (Komplexleistung in Verbindung mit heilpädagogischen Leistungen) 

- therapeutische, psychologische, heilpädagogische, sonderpädagogische, 
psychosoziale Leistungen und die Beratung der Erziehungsberechtigten durch 
interdisziplinäre Frühförderstellen 
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Kooperation zwischen Gesundheitswesen und Jugendhilfe

Kooperationshemmnisse:

- Versäulung

- Unterschiedliche Finanzierungssysteme

- Unterschiedliches Selbstverständnis



© 2009 – BZgA, DJI 16

Kooperation Gesundheitssystem und Jugendhilfe

Das Gesundheitssystem hat um die Geburt herum Zugang zu nahezu 
allen Eltern und Kindern und gewährleistet die medizinische Versorgung 
und Risikoerkennung.

Die Kompetenzen der Jugendhilfe liegen vor allem in der Abklärung  
psychosozialer Risiken und des sich daraus ergebenden Hilfebedarfs 
sowie der Bereitstellung geeigneter Hilfen.

Zur Sicherung des Kindeswohls in psychischer, physischer und 
sozialer Hinsicht braucht es enge Kooperation und Verzahnung der
beiden Systeme.

Zahlreiche Problemlagen sind nur durch system- und professions-
übergreifende Nutzung der Kompetenzen und Ressourcen lösbar.

Kooperation und Schaffung sicherer Übergänge zwischen 
Gesundheitssystem und Jugendhilfe



Erfolgsfaktoren für Netzwerke Früher Hilfen

- Initiative: die Kommune muss aktiv werden und ein Netzwerk initiieren 
(Top-down Strategie), umfassende Implementierung

- Steuerung: die Verantwortlichkeit muss geklärt sein: wer ist 
federführend (Jugendamt, Gesundheitsamt oder andere)

- Bedarfs- und Sozialraumanalyse

- Einrichtung einer zentralen Koordinierungsstelle (Federführung)

- Abschluss von verbindlichen Kooperationsvereinbarungen

- Entwicklung von ressortübergreifendenden Finanzierungsmodellen, 
(ausreichende Ressourcen)

- Gemeinsamer Bewertungsrahmen für alle Beteiligten: Definition von 
Schwellenwerten
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Erfolgsfaktoren für Netzwerke Früher Hilfen

- Interdisziplinarität und Interprofessionalität

- Angebot unterschiedlicher Hilfen (unspezifische und spezifische)

- Herstellung von Transparenz vorhandener Angebote

- Qualifizierung, organisierter Erfahrungsaustausch

- Öffentlichkeitsarbeit zur Herstellung einer breiten Akzeptanz

- Evaluation und Weiterentwicklung, um das Netzwerk den Bedarfen 
anzupassen
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Ergebnisse aus den Modellprojekten
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Erfolgsfaktoren für Netzwerke Früher Hilfen

Interdisziplinäre Zusammenarbeit heißt:
- Kenntnis der Angebote und Ansätze der Kooperationspartner

vor allem aber:

Kooperation auf Augenhöhe

- Respekt vor dem besonderen Verhältnis dieser Arbeitsbereiche zu 
den PatientInnen und KlientInnen (Schweigepflicht, Vertrauensschutz) 

- Kooperationsbereitschaft und –fähigkeit (Kooperation vs. 
Trägerinteressen und Standesdünkel) 

- Abbau von Vorurteilen 
- Wertschätzung 
- Entwicklung eines gemeinsamen, trägerübergreifenden 
Verantwortungsgefühls 

- Anerkennung anderer Kompetenzen, Abgeben können, Vertrauen 
- offener Kommunikationsprozess

Ergebnisse aus den Modellprojekten



Förderliche Faktoren für Netzwerke

- Gemeinsame träger- und professionsübergreifende Fortbildungen und 
Beratung (Fallarbeit)

- Strukturelle Verankerung von Netzwerkarbeit

- Unabhängige Koordinierungs- und Clearingstelle 
(Kinderschutzfachstelle sowohl für die Jugendhilfe als auch für die 
Gesundheitshilfe)

- Gemeinsame regionale Hilfeplanung 

- Transparenz im Handeln und Entscheidungsprozessen durch z.B. 
Rückmeldeschleifen

- Klare Verantwortungsstrukturen

- Bereitstellung von finanziellen und zeitlichen Ressourcen
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Ergebnisse aus den Modellprojekten



Beispiel: Zukunft für Kinder in Düsseldorf

Ämter- und trägerübergreifendes Kooperationsmodell: 
Gesundheitsamt und Jugendamt (gemeinsame 
Steuerungsverantwortung)

Beteiligte Institutionen/Angebote:
- Alle Geburts- und Kinderkliniken in Düsseldorf
- Hebammen, Familienhebammen, 
- Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen
- Niedergelassene Kinder- und Frauenärzte/ärztinnen
- Sozialpädiatrische Zentren
- Einrichtungen zur Förderung von Motorik und Sprache
- Angebote zur Frühförderung
- Familienberatung und -bildung
- Angebote des Gesundheitsamtes



Beispiel: Zukunft für Kinder in Düsseldorf

Instrument: 
- spezielles Meldesystem (abgeleitet aus vorher festgelegte Risikobe-

schreibungen), eingesetzt von der Geburtsklinik

Regelhaftes Vorgehen:

Anmeldebogen wird an die Clearingstelle (Arzt, Sozialarbeiterin u. 
Kinderkrankenschwester)

Vereinbarung eines Besuchstermins mit den Eltern (in der Regel freiwillig, in 
Ausnahmefällen angeordnet durch das Jugendamt)

Klinik- oder Hausbesuch

danach wird ein individueller und interdisziplinär abgestimmter Hilfeplan ausgearbeitet

dabei werden andere Hilfeangebote hinzugezogen, wenn sie notwendig sind (Schuldner-, 
Ernährungs-, Scheidungsberatung etc.) 

gleichzeitig 12 Vorsorgetermine im 1. Lebensjahr beim Kinderarzt/ärztin, bei Nicht-
Inanspruchnahme meldet der/die Kinderarzt/ärztin an die Clearingstelle 

Implementiert ins Regelsystem als dauerhaftes Angebot der Stadt Düsseldorf 



Ausgewählte Ergebnisse aus der bundesweiten Bestandsaufnahme (2009)

- Über 80% der Gesundheits- und Jugendämter arbeiten in mindestens 
einem Netzwerk zu Frühen Hilfen mit

- Zusammenarbeit findet immer noch eher innerhalb der Systeme statt, 
weniger systemübergreifend

- Institutionelle Vernetzung gelingt, mit niedergelassenen Ärzten eher 
schwieriger

- Kooperationsbezüge sind bislang eher noch loser und eher informeller

- Es zeigt sich aber, dass verbindlich organisierte Netzwerke deutlich 
bessere Wirkungen erzielen als unverbindliche, 
hinsichtlich:

Zusammenarbeit der Netzwerkakteure
interner Netzwerkstrukturen
insbesondere auch der Akzeptanz Früher Hilfen seitens der 
betroffenen Familien 
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Vertrauensschutz vs. Kinderschutz

- Schweigepflicht (§ 203 StGB) = Basis für eine vertrauensvolle 
PatientInnen/KlientInnen-Beziehung

- Rechtfertigender Notstand bei begründetem Verdacht (§ 34 StGB), keine 
Anzeigepflicht nach §138 StGB (Jugendamt vor Strafanzeige)
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Zusammenarbeit mit dem Jugendamt

- Das Jugendamt ist gemäß § 8a SGB VIII für die Einschätzung des 
Risikos und die Organisation des Hilfeprozesses zuständig: 

„Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die 
Gefährdung des Wohls eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so 
hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer 
Fachkräfte abzuschätzen.“

Fachaustausch anhand anonymer Fallberatung

Mit dem Jugendamt klare Absprachen (fallunabhängige 
Rahmenbedingungen im Vorfeld klären) erleichtern den Kontakt und 
Problemlösung in der Akutsituation (Netzwerke)
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Zusammenarbeit mit dem Jugendamt

Insbesondere bei Vernachlässigung kann ein Arzt/eine Ärztin den Fall 
nicht alleine lösen

Ärztinnen/Ärzte haben hier die Rolle von Initiatoren, die den Kontakt zu 
anderen helfenden Institutionen herstellen 

Bei Frühe Hilfen bedeutet das:

Motivierung der Eltern zur weiteren Hilfeannahme
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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